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der Abftrömungsgefchwindigkeit ift nur möglich, indem man unmittelbar hinter das Gitter G eine der

Klappen anbringt, die früher befchrieben wurden.
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Fig. 182'
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erwärmt zu werden, in das Zimmer B

Das Abfirömen der Luft kann

von höher gelegener Stelle des Zimmers,

gelangt.

nach Oeffnen der oberen Klappe F, er—

folgen; in der Regel foll dagegen, aus

die Luft

möglichfl: nahe über dem Fufsboden ab-

geführt werden, alfo durch die Oeffnung

G. Die Luft foll nun entweder nach

oben ins Freie geführt, oder, behuf

Erwärmung (Umlaufhei-

früher genannten Gründen,

wiederholter

zung), der Heizkarn1ner wieder zugeleitet

werden. Zu dem Ende befindet fich

bei G die fog. Wechfelklappe. Die

wagrechte Platte derfelben kann ent-

weder auf einen Sitz unter oder einen

folchen über G gelegt werden, fo dafs

entweder der Weg nach unten oder der

nach oben abgefperrt wird. Die in der

Figur links liegenden Klappen find ohne

Weiteres vom Kellergefchofs aus zu be-

dienen; die rechts liegenden Klappen

werden durch Schnüre oder Ketten be-

wegt, welche im rechts liegenden Canale

fich befinden und, unter Vermittelung

der Oeffnung H, im Kellergefchofs

regiert werden können. Eine Regelung

Soll die Heizung und Luftzufüh-

rung fo fein, wie foeben angegeben,

dagegen die Luftabführung nach unten

erfolgen, fo ift die betreffende Klap-

penanorclnung nach Fig. 182 einzu-

richten. Bei F ift keine Klappe

nöthig, da., wenn der \Viderftand bei

G ein entfprechend niedriger if’t, die

im oberen Theil des Zimmers befind-

liche wärmere und leichtere Luft keine

Veranlaffung hat, nach unten abzu-

fliefsen. Bei G bringt man eine

paffende der früher befchriebenen Klap-

die Oeffnung G vorn

Zimmer aus zu fchliefsen, fobald

deffen zu grofse Erwärmung das Ab-

führen der Luftfchichten

wünfchenswerth erfcheinen läfft. Bei

H befindet {ich eine Droffelklappe zu

beliebiger Verengung des Querfchnitts,

um die Abflufsmenge der Luft zu

regeln, endlich bei _? die Wechfel-

klappe, welche gefiattet,-tentweder den

Weg nach der Heizkammer oder den-

jenigen nach dem Abfühmngsfchacht zu

fperren; beide Klappen werden im

Kellergefchofs unmittelbar mit der Hand

eingeftellt.

]) 311 an , 11111

wärmften
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Wechfelklappenwerden häufig gebraucht, um der Heizkammer oder dem Ofen

entweder frifche Luft oder Zimmerluft zuzuführen.
In Fig. 183 und 184 fieht A mit dem Ofen, B mit dem Frifchluftcanal, C mit dem zu beheizen-

den Zimmer in Verbindung. Je nachdem man die eine, bezw. die beiden mittels der Stange D verbundenen

Platten nach der einen oder anderen Seite fchieht, verlegt man den einen Weg, während der andere

geöffnet wird. Auch ift es möglich, mit Hilfe diefer Klappen theilweife frifehe, theilweife bereits benutzte

Luft zum Ofen, bezw. Zimmer gelangen zu laffcn‚ indem man den Platten eine mittlere Stellung giebt.

Daffelbe erreicht man mittels der doppelten Droifelklappe Fig. 186. In der Platte A befinden

fich hinter einander, an einer und derfelben Spindel fieckend, die Droffelkappen B und C, die fo gegen

einander geflellt find, dafs die eine ihre Oeffnung fchliefst, fobalcl die andere die ihrige möglichft frei hält.

Eben fo fchliefst der Bogenfchieber C (Fig. 185) eines Ofenmantels

die Oeffnung A, welche dem Zimmer zu gerichtet ift, fobald die mit dem Fig. 187.

Freien in Verbindung ftehende Oeffnung B geöffnet wird, und umgekehrt.

In mehreren berliner Schulen find die obere und untere Luftabzugsöffnung mit

lothrecht beweglichen Schiebern verfehen, die mittels einer Stange mit einander

verbunden find. Senkt man beide Schieber, fo wird die obere Oeffnung frei-

gelegt, während die untere gefehloffen wird und umgekehrt. Diefelbe An-

ordnung findet man dort auch als Mifchklappe verwendet. ‘

Endlich verfinnlicht Fig. 187 eine doppelte Wechfel-

klappe, welche ich häufig angewendet habe.
Der Canal C mündet unmittelbar über dem Fufsboden des Zimmers; der

Canal D Pteht mit dem Frifchluftcanal in Verbindung; der Canal A führt die

Luft in die Heizkammer oder zu einem 11mmantelten Ofen, der Canal B aber

zu einem Abzugsfchlot. Eine der Klappenachfen ift mit einem Griff und einer 1/40 „. Gr.

Vorrichtung verfehen, welche die Klappen in der ihnen gegebenen Lage fett-

hält; die Klappen felbfi find mit einer Stange verbunden, fo dafs fie nur gemeinfchaftlich gefiellt werden

können. Wählt man die Stellung x, fo wird dem Heizkörper Zimmerluft zugeführt, während fowohl die

&

 

Luftzuitrömung als auch die Luftabftrömung verlegt ift; wählt man die punktirte Stellung y, fo wird Zim—

merluft ins Freie geführt, während frifche Luft zum Ofen gelangt. Diefe Klappe ift, wie ich felbft erfahren

habe, für verfchiedenartige Fälle fehr gut verwendbar.

Aufser den vorgeführten Schieber-, Klappen- etc. Anordnungen giebt es

noch eine grofse Zahl anderweitiger Einrichtungen, die indefs, um den Rahmen

des vorliegenden »Handbuches« nicht zu überfchreiten, übergangen werden mögen.

5. Kapitel.

Rohrleitungen für Wasser und Dampf.

a) Abmessungen.

Das Nöthige über die zweckrhäfsigf’ten Abmeffungen der Dampfrohre if’t in

Art. 128, S. 100 gefagt.
Die Mafse der Wafferrohre werden ähnlich berechnet, wie diejenigen der

Canäle für Luft und Rauch. Da, wie fchon erwähnt, der Vorfchlag, das Waffer

mittels eines Dampfftrahles zu bewegen, keine Bedeutung hat, fo wird im

Folgenden nur von folchen Anlagen. die Rede fein, bei denen die Bewegung des

Waffers durch Auftrieb erfolgt.

Das allgemeine Schema einer derartigen Anlage verfinnlicht Fig. 188. Längs

der Höhe &, findet die Erwärmung, längs der Höhe 11, die Abkühlung des Waffers

ftatt. Für den Auftrieb if“c die Formel 83. (S. i06):
[ /z„— /z, + h. _ /’z2 ]

P:}ioll-i—le1—Eé 1+“£1 1+a2‘2"

——2

83. 

2x3.

Weehfel-

klappen.

214.

Waffen

rohre.

\
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zu verwenden, in welcher die Zeichen diefelbe Bedeutung

haben, wie früher angegeben; befonders bedeutet 7, hier

das Gewicht von lcbm Waffer bei 0 Grad, wofür 1000kg, und

a die Ausdehnung des \Naffers bei 1 Grad Temperatur—

erhöhung, Welche für alle Temperaturen gleich 0,00047 ge-
fetzt werden foll.

In fehr vielen Fällen if’t die Höhe des Wärme aufnehmen-

den Körpers wenigftens annähernd der Höhe des Wärmef’trah-

lers gleich, alsdann kann man (vergl. Art. I3o, S. 106) fetzen:
0 \

 

   

___n_,
?: H3T—+az 1+„,5’ - - - 83«-

wenn H die lothrechte Entfernung der Mitten beider Körper

bezeichnet.

Die Summe der Wideri’cände ift mit Hilfe der Gleichungen 57.‚ 58., 59,60,
61. und 63. (S. 96 und 97) ohne Weiteres zu berechnen, nachdem man die foeben

genannten Werthe für % und or eingefetzt hat. Da die Gefchwindigkeit des Waffers

 

 
regelmäfsig eine kleine ift, fo darf jedoch —; gegen 20 nicht vernachläffigt werden,

fo dafs die früher (S 97) gegebene Gleichung für den Druckverluit:

Ep:[xl£\% +20(+ ag] 7° ” . . . . 64.

 

1+—ocl 2g

der weiteren Rechnung zu Grunde gelegt werden mufs. .

Durch Gleichfetzung des Auftriebes und der Widerf’tände entfieht die allge—

meine Gleichung:

& ” “11, 9( ' %
{° +z+z+y°1+at 7°1+az„: [”1?121+‘03+“g_ 1+62@ 125"

oder nach Urnitänden:

70 To _ u ' 1 ‚ 70 92
H im“rmi — [“733+ 2°€ ‘“ £] T‘+'T:J @ 125»
Bei Beginn der Rechnung kennt man weder die Höhe /z, des Wärme aufneh-

menden Körpers, noch diejenige &, des Wärmef’trahlers genau; man wird daher diefe

Höhen vorläufig fchätzungsweife beitimmen, wefshalb zuläff1g ift, fchätzungsweife

das H der Gleichung 125,., d. h. die lothrechte Entfernung der Mitten der beiden
Körper einzufetzen. So iit denn Gebrauch, zunächit mit der Gleichung 125„. zu

rechnen, unter dem Vorbehalt, nach Umf’cänden das Ergebnifs mit Hilfe der

Gleichung 125. auf feine Richtigkeit zu prüfen.

Die Wafferbewegung erfolgt itets zum Zweck der Wärmeübertragung; es ift

daher, wenn W die flündlich zu übertragende Wärmernenge bezeichnet,

 

{o
.3600—1+a1)131V,

ll’V
woraus v:————- — , . . . . . . 126.

(; 8600 1—qfiiaz (z,-r,)

In den Gleichungen 125.‚ 125,., und 126. ii‘c eine Temperatur ! benutzt,

deren Gröfse noch kurz erörtert werden mufs. Nach der Entwickelung der rechten
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Seite von 125., bezw, 125.,. ift offenbar für denjenigen Theil der Leitung, in welchem

die Temperatur !, herrfcht, !: l„ in demjenigen Leitungstheil dagegen, in welchem

das Waffer die Temperatur !, befitzt, !: Z,. Bei genauer Rechnung mufs daher

die rechte Seite von 125., bezw. 125a. in zwei Theile zerlegt werden. Eben fo if’c
es bei dem Ausdruck 126. für 21.

Da jedoch a : 0,00047 fehr klein ifi, in Folge deffen der Einflufs der Tem—

peratur auf die Widerftände nur gering ausfällt, fo darf man in der Regel ftatt des

 
. . .. l in . . .
in Rede f’cehenden ! d1e Grofse 1—71;- “ , d. h. die mittlere Temperatur emfetzen.

Berückfichtigt man ferner, dafs die Rohre immer einen runden Querfchnitt

haben, fonach ;; : D n, .} : D2 I— wird, fo erhält man aus 125. und 126.

Hl_L_ “_ :[4„ _l_ä_1_+20<+zg]———
(l—l—ccz‘, 1+w,i‚ D)1+az,2r

2

Q‘
1

 127.

L\
D

("
() 

und

'Z} : W . . . . . . 128.

D 3600 «———— (t, —— f,)
1+aOll+t2

In diefen Gleichungen find als bekannt zu bezeichnen: H, ! und 2 5, weil

diefelben fich aus dem den örtlichen Verhältniffen angepafften vorläufigen Plane

entnehmen laffen, fo wie die Werthe y„ a. n und W. Unbekannt dagegen find

die Temperaturen ?1 und l„ die Rohrweite D und die (waffergefchwindigkeit 7}.
Die Temperatur !, ifl nun anzunehmen.

Soll die Leitung oben offen fein, fo dafs etwa gebildeter Dampf frei ent—
weichen kann, fo kann !, nicht gröfser fein, als 100 Grad; um jedoch ein »Ueber-

kochen« zu verhüten, d. h. zu verhindern, dafs durch eine geringe Unvorfichtigkeit

des Heizers eine Dampfbildung und die mit ihr verknüpften Uebelfiände eintreten,
Wählt man !, nur : 90 Grad und nennt die betreffende Heizungsart Niederdruck-

oder Warmwaffer-Heizung, auch offene Wafferheizung.

Behuf Gewinnung einer recht kleinen Heizfläche wird die Temperatur des

Waffers gröfser genommen; es bedingt das Verfahren, um Dampfbildung zu ver-
hüten, eine gefehloffene Leitung, wefshalb man die betreffende Beheizungsart im

Allgemeinen gefehloffene Wafferheizung nennt. Innerhalb diefes Begriffes find

vorwiegend gebräuchlich: die Hochdruck-Wafferheizung, auch Perkins-Heizung

genannt, mit z‘, = 200 Grad, fo dafs das Waffer unter einem Ueberdruck von. etwa

14,5 Atmofphären oder 145 000kg für 1<1m gehalten werden mufs, und die Mittel-
druck-1Vafferheizung mit Z.‚= 150 Grad, bei welcher der nöthige Ueberdruck

nur 3,7 Atmofphären beträgt.
Behuf Löfung der hier vorliegenden Aufgabe auf Grund der Gleichungen 127.

und 128. mufs nun noch eine der drei Gröfsen v,_D, z‘1 angenommen werden.

Aus Gleichung 128. erhält man:

 

 

 

 D : . . . . . 129.

 

 

215.

Nieder—, Hoch-

u. Mitteldruck-

Wafferheizung.
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4„1(l+20)

1 2,9 „
—tl)(1+az,+ 1+al)71—2 LE

Durch Gleichfe’tzung2von 129. und 130. gewinnt man eine Gleichung, aus

welcher, nach Wahl des 7/, die Gröfse z„ nach Wahl des 12 die Gröfse von 71 be.

rechnet werden könnte. Die entfiehende Gleichung if’c jedoch fo zufammengefetzt,

dafs praktifch mit derfelben nicht viel anzufangen if’t. Daffelbe if’t der Fall, wenn

man aus den Gleichungen 127. und 128. 11 oder !, ausfcheidet.

Die Gleichung 127. wird aber, wenn man bedenkt, dafs

(im—@_a(l_„i _L_+;

(11_t+f) _ 2 12(1+“2 _1+‘“3)
„+ 1 2

und aus Gleichung 127:

D: 130.

Ha 

if’c, und dafs

———1————+ —1— mindef’cens -——1—+ 1
1 + a i„ 1 + 06 t, _ 1,0235 1,094

druck- und Niederdruck-Heizungen aber näher an 2 liegt, fonach, ohne einen grofsen

Fehler zu begehen, gleich 2 gefetzt werden kann, zu der anderen:

Ha(t,—f,):[4x—(% +20)+2g]% . . . 127„.

und eben fo die Formel I28., da—l—— mindeftens : 0,95 wird, alfo an—
1+d1iifl

2

= 1,891 wird, bei Mittel-

genähert gleich 1 gefetzt werden kann, zu:

„__L__.._...Izsa.
02;— 3600(1— ;) {„

In diefe Gleichungen fetzt man nun zunächft —— nach Art. 119, S. 96,

u = 0,00035, 70 : 1000 und dann gelegentlich die Zahlenwerthe a: 0,00047,

2g: 19,6, 11 : 3,14; alsdann entfieht, nach Einfetzen des aus 128,. zu gewinnen-

den Werthes für (z„ — l,) aus 127,.:

 

W 1 , Z 212 7/2

”“pnfer: °'°°‘4(7+30)52_g+252—
oder

712 1 112 H“ W
2 _— 02 — —- D— r)” :g 2g +0‚om („ +20)12g „900000?! 0

oder

1 * 1 ? Ha W.2cr_ , _ 1 _ _ #__ioD_ 00014 (@ + 20) i\/[0‚0014 („ + 20)1] 4 n 900 000 2,3 2%
 

2 ); g

oder, da das Zeichen vor der Wurzel zweifellos + ifl, nach einigen Umformungen:

[\/[7 (%+20)1]+1,3i3Wzg _? (%+20)1
D =

10 000 2 5,

Mit Hilfe diefer Gleichung vermag man den Rohrdurchmeffer zu berechnen,

 

. . 131. 
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wenn er angenommen wurde. Es ift der für [) gefundene Werth in Gleichung 128„.

ieinzufetzen, um zu finden, ob das gewählte 7} den Wünfchen entfpricht, welche man

in Bezug auf den Temperaturunterfchied !, — !, hat. -

Bei einiger Uebung gelingt es ohne Schwierigkeiten, zutreffende Werthe für 21

zu wählen, fo dafs höchftens eine zweite Rechnung nothwendig wird, um das brauch-

bare D‚ bezw. den wünfchenswerthen Temperaturunterfchied Z„ ——t, zu gewinnen.

Jedoch habe ich den folgenden Weg vorgezogen. Da die Rohrweiten in

ganz befiimmten Abitufungen verwendet werden, fo ift es zweckmäßig, von D

auszugehen. Direct kann man aber alsdann weder 7}, noch !, — !, berechnen, da

die Gleichungen nicht einfach genug find, bezw. gar nicht auf 77 und !, —l, gelöst zu

werden vermögen_' Nun vermag man im Allgemeinen fich von Vornherein klar

darüber zu werden, mit welcher Temperatur das Waffer in den Körper zurück-

kehren foll, in welchem es erwärmt wird. Nimmt man in diefer Weife !, und D >

fchätzungsweife an, fo gewährt Gleichung 127„. die Möglichkeit zu berechnen

welches 71 zu erreichen ift, indem diefelbe für 2' den Ausdruckdiefert:

 

 

 

(4xé—20—l—4Eg)vz+4x—lefu—Ha(z,—l,)2g:0
oder

\/(00007£)2+ (0 028 if+Efg> 0 0092H(2€‚—t) —00007 [
W: ’ D ' D ‚ ' ' ‘ 1' “ D 132

/
0,023 5 + E E

während für die Ueberführung der Wärmemenge W der früher berechnete Werth:

W
1"—

Ti

verlangt wird. Nach einiger Uebung gelingt es leicht, das zutreffende D zu wählen.

Behuf leichteren Gebrauchs der zuletzt wiederholten Gleichung 1281. folgt hier eine

02 3600 (fg '— Z‘1) 70

Tabelle der Werthe ])2 % 3600 T„ für die gebräuchlichen Rohrweiten:

!) = 0,0125 0,0187 0,022 0,025 0,031 0,037 Meter

DZ % 3000 *{0 : 441,57 988,22 1367,3 1766,3 2715,3 3952,9

D = 0,050 0,075 0,i00 0,125 0,150 Meter

1)? % 3600 T0 = 7065,2 15 890,7 28 261 34 192 63 587.

Beifpiel. Es fei eine Heifswafferheizung mit Rohren von 0,0125!!! Weite zu berechnen, deren

Leitung durch Fig. 189 dargeftellt ift. Die \Värmemenge, welche in den betreffenden Raum gefchafft

werden foll, betrage W: 12 000, die Tempe—

Fig. 189- ratur fg : 200 Grad, die Temperatur !, : 50

Grad, die Länge der Wärme aufnehmenden Rohre

‚_„__ C D —E) fei zu 2, : 22,3"M die Länge der Wärme

J i H G F abgebenden Rohre zu 82 = 141m und die Länge

der Leitung zu 4m (aus. der Zeichnung) gefun-

 

gerundete Richtungsänderungen vorhanden find bei B, C, I), E, F, (;, ll, }

I

i

54 den. Ferner fei aus dem Entwurf zu entnehmen, dafs [!= 2,6 m, dafs ab—

3 und fcharfwinklige bei A und ][ und dafs die Krümmungen des Wärme

;--u--.. aufnehmenden Körpers genügend grofs find, um den durch diefelben verurfach-

ten befonderen \Viderftand vernachläffigen zu können. Alsdann ift nach Glei—

chung 58_ und 59‚: ‘ S = 2 + 8 . 0,5 = G, folglich ift ein a zu erreichen
 

nach 132_:

Handbuch der Architektur. III. 4. 12  



 
 

216.

Niederdruck-

Heizung

mit Oefen.

' die Länge der zwifchen diefen befindlichen Leitung unverändert bleibt, alfo ! :

 

  

 

 

178

22, 141 — , ,l/(O,ooo7 3 + %%)( 8167 35—I—6)0,0092.2 ‚& (200—50) —0‚0007 167 30,0125 0,012571: 0167203 = 0,075‘“.
0,028 00 ’5+ 6

Behuf der Wärmeübertragung mufs aber fein:

12 000

= 441,57 (2110—50) : 0,45m
Man fieht alfo, dafs die nöthige Gefchwindigkeit nicht zu erreichen ift.

Die geforderte Gefchwindigkeit wird offenbar kleiner, wenn man das Ganze in mehrere
Theile zerlegt, fo dafs jedes Rohrnetz nur einen Theil der Wärme zu übertragen hat; gleichzeitig wächst
aber die zu erreichende Ge fchwindigkeit wegen der jedem Rohrnetz zu gebenden geringeren Länge;
defshalb mag verfuéht werden, die Heizungsanlage in zwei neben einander wirkende zu zerlegen. Alsdann be-
rechnet fich die, nöthige Gefchwindigkeit ohne Weiteres zu 7} : 0,09m und die zu erreichende zu
2/=0,„3 m; wenn bedacht wird, dafs fowohl 81 als auch 532 nur 1/2 der bisherigen Werthe haben, während

22,M54:55
wird, und wenn ferner die Anordnung der Rohre fo gelingt, dafs 253 auf 4 herabfinkt, da alsdann:

„U=V(Q ’ 0857625°)+ (O’0280m85’65 + 4) 0,0092 . 216 - 150 — 0‚0007 %4
1285,
00127 +4

Der zweite Plan gewährt fonach eine gröfse1e Gefchwindigkeit, als verlangt wurde; derfelbe ift alfo

 

       

ift. 

 0,028

zu benutzen, vielleicht, indem man denfelben noch in der Weife ändert, dafs man !, etwas giöfser wählt,
um eine etwas geringere Rohrlänge für die Wärmeabgabe zu gewinnen.

Hochdruck- und 'Mitteldruck-Wafferheizungen geflatten, der vorkommenden

grofsen Spannungen halber, nur enge Rohre, fowohl für die Leitung, als auch für die

Wärme aufnehmenden und Wärme abgebenden Körper; Niederdruck-Wafferheizungen
werden dagegen mit weiten Rohren ausgeftattet und die Heizkörper derfelben häufig
kaften- oder keffelförmig gef’caltet. Man legt mehrere neben einander herlaufende
Rohre in eines zufammen und fpeist fo von einem >>Heizkeffel« mehrere »Heizöfen«‚

indem an geeigneten Orten der Leitungen mittels Zweigrohre die einzelnen Oefen

angefchloffen werden.

Man berechnet alsdann
EEE @ zweckmäfsig die Rohre

/ii „_‚____.-— fo, als ob jeder Ofen
r/; eine eigene Leitung

] habe, und zählt die
: neben einander liegen-
‘ den Querfchnitte zu-

.i»; fammen, um den Quer—
ir _____________ ___E} fchnitt des gemein-

? C fchaftlichen Rohres zu
! gewinnen.
3 Fig. 190 verfinnlicht

Fig. 190.

 

‚& _____ -________
  

-
-
.
.
.
:
-
»

die Anordnung und Ver-

forgung der Oefen B,
................"'j"" „------ -- :— C und D von dem ge-

”_= ___________f meinfchaftlichen Heiz-

, keffel A aus. Die linke
Hälfte der Figur enthält die Rohrleitungen getrennt, wie diefelben zu berechnen

find; die rechte Seite zeigt die Zuflui'sleitungen möglichf’c vereinigt, während die

       {
€
;
}

———
.—' | l l 1 ‚

.
| !

11
—5

1.
::
„

|.
__
_
__

L   >:
|    



 

I79

Leitungen, welche das Waffer dem Heizkeffel wieder zuzuführen haben, getrennt‘

gehalten find. Würde man auch diefe in ein gemeinfchaftliches Rohr vereinigen,

fo würde, da die Temperaturen des von den Oefen B, C und D niederf’ceigenden

Waffers nicht unter fich gleich find, durch Eintreten wärmeren Waffers in ein Rohr,
welches kälteres Waffer niederzuführen hat, eine Störung des Wafferumlaufes ein-

treten, welche die Ergebniffe der Rechnung in höherem oder geringerem Mafse

unzutreffend macht. Legt man den tieff‘ten Punkt jedes niederf’ceigenden Rohres,

wie in Fig. 190, rechte Seite, durch Punktirung angedeutet if’t, tiefer als die Mündung

derfelben in das Sammelrohr, fo kann die in Rede Ptehende Störung allerdings

nicht eintreten. Es fehlt jedoch häufig an dem nöthigen Platz für eine fo tiefe

Lage der Anfchlufsfiücke, wefshalb meif’cens auf eine Sammlung der Rücklaufrohre
verzichtet wird.

So fern man jedoch die Rohrweiten möglichft gering zu haben wünfcht, fo be-
rechnet man die in Fig. 190 rechts gezeichnete Anordnung
ähnlich, wie das Canalnetz einer Luftleitung, indem man

fowohl die Widerf’cände in der gemeinfchaftlichen Leitung, T

als auch die Widerf’cände in den einzelnen Leitungen für

fich berechnet, um, nach mehrfachen Verfuchen — die

erleichtert werden, wenn man vorher den erf’t genannten —

Weg einfchlägt — zu befriedigenden Ergebniffen zu kommen.

Die Berechnung des Rohrnetzes, welches in Fig. 191

dargeftellt ift, findet in der-felben Weife, wie foeben an- @

gegeben, flatt. Die linke Seite diefer Figur zeigt nämlich "'"—

die den drei über einander liegenden Oefen A, B und C ‘

dienenden Einzelrohre; im rechtfeitigen Theil der Figur

find die Rohre fo zufammengelegt, dafs das Waffer zu- ‚.

nächft in den Ofen A, hierauf in den Ofen 3, endlich ""—

in den Ofen C gelangt, von dem aus daffelbe wieder zum

Heizkeffel zurückkehrt. Befondere Stellvorrichtungen er-

‘ möglichen, das Waffer behuf Regelung der Wärmeabgabe ganz oder theilweife an

den Oefen vorbei zu leiten. Will man für diefe Rohrleitung das genauere Rech-

nungsverfahren anwenden, fo hat

man zunächft zu bedenken, dafs das

Waffer die Summe der Wärme-

mengen abgeben mufs, welche für

die Oefen A, B und C berechnet

waren; alsdann hat man die Waffer-

drücke von A bis B, von B bis C

und von C bis zum Heizkeffel zu

addiren und hiervon den durch das

Steigrohr bis zu A ausgeübten

Druck abzuziehen, um den Auftrieb

zu erhalten.

Bisher war nur die Rede von

.folchen Anlagen, bei welchen die
Wärme abgebenden Körper höher liegen, als die Wärme aufnehmenden. Zuweilen
if’t es unbedingt erforderlich, erfiere in gleiche Höhe zu legen, wie letztere, oder

Fig. 191.
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fogar tiefer anzubringen. Die fchematifche Skizze Fig. 192 deutet an, in welcher
Weife in diefem Falle verfahren werden kann. AB fei die wagrechte Mittelebene
des Heizkeffels, CD diefelbe des Heizofens oder eines Wärme abgebenden Rohr-
werkes; dann mufs ein fernerer Ofen, deffen Mittelebene durch EF bezeichnet ift,
zu Hilfe genommen werden. Das im Heizkeffel G erwärmte Waffer fieigt nach
oben, kühlt fich in dem oberen Ofen entfprechend ab und finkt zurück nach dem
Heizkeffel _‘3‘. Hier findet es neue Erwärmung und gelangt alsdann, nieder-
iteigend, in den unteren Ofen; nachdem es hier entfprechend abgekühlt ift,
fteigt das VVaffer zum Heizkeffel G empor. In diefem Falle if’c felbftverftändlich
das Ganze als ein Rohrftrang aufzufaffen und fämmtliche Widerftände zu addiren.
Ihnen gegenüber Pteht der pofitive Auftrieb des oberen Ofens, entfprechend der

durch diefen fiattfindenden Abkühlung und dem —|—17’„ fo wie der negative Auf-

trieb des unteren Ofens, für den die Abkühlung wie immer, die Höhe aber mit ——H2

eingetragen wird. Die Bedingungen, unter denen eine folche Anlage überhaupt be-

triebsfähig ift, find leicht zu erkennen.

Daffelbe Rechnungsverfahren findet flatt, wenn man, wie Fig. I93 andeutet,

das Waffer nur in einem Keffel erwärmt, hierauf zunächfi: über der Ebene AB,

dann aber unter A B fich abkühlen läfft.

Die Wärmeverlufte des Waffers in den Rohrleitungen find zuweilen, trotz guter

Einhüllung derfelben, fo grofse, dafs man diefelben bei der Berechnung der An-

lagen berückfichtigen mufs. Dies kann gefchehen, indem man fie zunächf’c durch

Schätzung beftimmt und durch eine nachträgliche Rechnung prüft, ob die Schätzung

eine richtige war oder nicht. In einigen Fällen wird man fiatt diefes Verfahrens
rafcher zum Ziele gelangen, wenn man die Leitungsrohre als Heizöfen betrachtet
und fie in ähnlicher Weife in die Rechnung einführt, wie unter Bezugnahme auf

Fig. 191 erörtert wurde.

b) Lage und Längenprofil.

Zu jedem Wärme abgebenden Körper, welcher die Wärme des Dampfes oder

diejenige des VVaffers ausftrahlen foll, gehören ein Zuleitungs- und ein Rücklauf-

rohr. In umfangreicheren Gebäuden, deren Räume durch in ihnen felbft aufgeitellte

Dampf-, bezw. Wafferöfen erwärmt werden, wird in Folge deffen eine Zahl von Rohren

erforderlich, welche fowohl wegen des Raumbedarfs, als auch wegen der Lage der

Oefen oft fchwer unterzubringen ift. Manche Baumeifter legen, um in Betreff der
Decoration der Räume nicht behindert zu fein, die Rohre in das Gebälk und unter

den Putz. Ein folc_hes Verfahren iit fchon für Gasleitungen nicht zu empfehlen, mufs
aber für die Leitungen derDampf- und Wafferheizungen geradezu als unzuläffig bezeich-

net werden. Bei diefen finden nicht unbeträchtliche Temperaturwechfel fiatt, alfo

Dehnungen, welche nicht behindert werden dürfen; wegen der gewaltfamen Dehnungen

können, felbft bei tüchtiger Ausführung, Undichtheiten entfiehen, die felbf’cverftänd—

lich eine Netzung, alfo Schädigung der Gebäudetheile im Gefolge haben. Als vor-

nehmfte Regel für Anlage derartigen Rohrwerkes gilt daher, dafs daffelbe bequem

zugänglich fein mufs und feinen Dehnungen keine Hemmniffe geboten werden dürfen.

Auf Grund diefer Regel find als geeignete Plätze für die Rohrlagen zunächf’c

die Wände zu bezeichnen. Eine gefchickt angelegte und gut ausgeführte Rohrleitung

verunziert die Wand eines einfach gehaltenen Raumes nicht, wenn diefelbe auch auf

der Wandfläche liegt. In fchlichten Wänden bringt man für die Rohre häufig paffende
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Schlitze an, welche unverdeckt bleiben, mit Gittern verfehloffen werden oder einen

dichten Abfchlufs finden. Wegen der nothwencligen Zukömmlichkeit mufs die Be-

deckung der Schlitze abnehmbar fein; fie kann daher nur aus Holz oder Metall

beftehen. In beiden Fällen darf der Einflufs der von den Rohren abgegebenen Wärme

nicht unterfchätzt werden, zumal weil derfelbe im Sommer gar nicht, im Winter

wechfelnd vorhanden if’t. Gefimfe, welche an den Wänden entlang laufen, bieten

oft willkommene Gelegenheit, die Rohre fo neben oder über diefelben zu legen,

dafs fie nicht bemerkt werden; weit auskragende Kranzgefimfe gewähren Raum für
ziemlich weite Rohre. ?ilaf’ter und Paneele, die aus Holz und abnehmbar herge-

f’tellt find, bieten ebenfalls bequeme Gelegenheit zur Unterbringung der Rohre.
In befonderen Fällen können die Rohre unter die Decken gehängt oder auf

die Fussböden gettützt werden; jedoch find diefe Orte nur in untergeordneten Räumen

— Keller und Dachgefchofs — verwendbar.
Endlich benutzt man befondere Räume für die Rohrleitungen, Die Decken

der Gänge, welche grofsen Räumen entlang führen, werden oft aus Schönheitsrück-

fichten tiefer gelegt, als diejenigen der benachbarten Zimmer. Alsdann entfleht

zwifchen einer folchen Decke und dem höher gelegenen Fufsboden ein Hohlraum,

der, wenn mindeitens 60 cm weit, ausreichenden Platz für alle Arten von Rohr-

leitungen bietet. In den Wänden find fait immer Orte zu finden, an denen weitere

lothrechte Canäle angebracht werden können. Ihre Zugänglichkeit ift nur an einigen

Orten nothwendig, wenn man die Verbindungsf’tellen der in ihnen befindlichen Rohre

in Gruppen zufammengezogen hat. Gefchickte Hand und Zufammenarbeiten des

Architekten und Heiztechnikers werden immer Orte für die Rohre finden, welche

den oben angeführten Regeln entfprechen, ohne den Einklang der äfthetifchen
Durchbildung zu ftören. Ausnahmen von der Regel, die Rohre nicht unter den

Fufsboden, bezw. nicht zwifchen diefen und die unter ihm liegende Decke zu

legen, find jedoch nicht ganz zu umgehen.

Als am häufigf’ten vorkommende derartige Ausnahme nenne ich den Fall, dafs
die Rohre längs einer Wand, und zwar in der Nähe des Fufsbodens fich befinden,
welche Wand an irgend einer Stelle eine Thür hat.

Fig. 194 verfinnlicht einen folchen Fall, bei Anwendung einer Gewächshaus—\Vafferheizung. A be—

zeichnet den Heizkeffel, B das Ausdehnungsgefäfs, C die in Rede ftehende Thüröffnung. Die Leitungs-

rohre find hier gleichzeitig die Heizkörper;

von dem oberen Ende des I-Ieizkeffels fiiefst Fig. 194.

das Waffer längs der Wände des Raumes, '

finkt dann in eine zweite, unter der eriten

liegende Leitung und gelangt endlich in den

unterften Theil des Keffels zurück. Das zur

Berechnung des Auftriebes dienende ][ wird,

wenn man (vergl. S. 106) die einfachere

Rechnung anwenden will, von der Mitte zwi-  
fchen beiden Heizrohren bis zur Mitte des

Heizkeffels gemeffen. Wenn daher, wie hier

gezeichnet, die beiden Rohre vor der Thür C

unter den Fußboden gelegt werden und eine

Abkühlung des \Naffers an (liefer Stelle fo

weit verhütet ift, dafs diefelbe unbeachtet bleiben kann, fo wird — in regelmäfsigem Betriebe — der negative

Auftrieb auf der rechten Seite der Thür C durch den pofitiven Auftrieb auf der linken Seite der Thür aufgehoben,

d. li. die ganze Anordnung hat nur den Einflufs auf die Bewegung des VVaffers7 welcher aus der Ver-

mehrung der \Viderftände entfieht, gleichgiltig, um welches Mafs die Rohre vor der Thür tiefer liegen, als
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fonft. Anders ift es bei Inbetriebfetzung der Anlage. Alsdann gelangt nach einiger Zeit in das niederf1nkende
Stück ab warmes \Vaffer, wäh1end die Stücke cd, ef und lag mit kaltem Waffei gefüllt find. Ifl;
nun die zu al: gehörige Höhe grofs, fo kann der Fall eintreten, dafs der hier befindliche negative Auf-
tiieb von dem pofitiven des Keffels nicht überwunden zu we1den ve11nag, d.h. die Inbet1iebfetzung gelingt
nicht. Bei länger andaue1nder Vl’ärmezufuhr im Keffel A tritt hie1 fchliefslich eine Dan1pfentwickel1mg

ein, die fchwingende Bewegungen des Waffers zur Folge hat. Das warme

Fig. 195. Waffer gelangt in Folge deffen in das Rücklaufrohr und verringert hier—

durch den Auftrieb des Keffels. Nicht felten werden dieSchwingungen

des Waffers fo grofs, dafs “die Rohre zerfchmettert werden. Diefe

Uebelftände können vermieden werden, wenn 17im Ve1gleich zu dei

Auft1iebshöhe 111 des Rolnf‘cückes a & ete.1nöglichft g1ofs, ift; in zueifel-

haften Fällen iii; es unfchwer, die erforderliche Gröfse des fl zu be-_

rechnen.

Würde eine Dampfleitung in ähnlicher Weife ange-

ordnet, fo würde das durchgebogene Rohr fich mit dem

durch Verdichtung des Dampfes entfiehenden Waffer an—
ß füllen und den Querfchnitt des Rohres verf’copfen oder

doch dem Dampf einen Stöfse herbeiführenden Widerftand

entgegenfetzen. Man verfährt defshalb hier, wie Fig. 195 erkennen läfft. Das Dampf-
rohr wird über die Thür hinweggeführt, während das ihn begleitende Waffer feinen
Weg unter dem Fufsboden hindurch findet.

Die zuletzt gegebenen Befprechungen liefern fchon Regeln für das Längenprofil

der Rohrleitungen. In Bezug auf daffelbe find noch die folgenden Erfcheinungen

zu beobachten. Das in Fig. 196 abgebildete Rohrftück einer Wafferheizung iteht

nach beiden Seiten hin mit dem Ring in Ver-

bindung, welchen das Waffer während des Be-

triebes der Heizung zu durchlaufen hat. Bei
Füllung der Leitung vermag fonach das Waffer

von zwei Seiten heran zu fliefsen, fo dafs die

Luft in dem höheren Theil des Rohres zufammen gedrängt wird. Nach dem An-

heizen, nach Eintreten des Auftriebes, fteigt der Wafferfpiegel an der einen Seite

der Rohrbiegung, während derjenige an der anderen Seite f1ch fenkt. So lange die

Aufbiegung keine grofse, dagegen der Auftrieb ein bedeutender ift, wird es letzterem

möglich, das Waffer über die hügelförmige Erhöhung der unteren Rohrwand hinweg

zu treiben; allein niemals ift der Auftrieb im Stande, die Luft zu befeitigen. Es

find in dem Rohrftück alfo unter allen Umftänden Wideritände zu überwinden, an

welche bei der Berechnung nicht gedacht würde.

Das Längenprofil der Wafferheizungsrohre mufs defshalb derartig fein, dafs

folche »Luftfäcke« nicht auftreten, oder es if’t dafür zu forgen, dafs die Luft aus

dem betreffenden Rohrftück entfernt werden kann. Niederdruck—Wafferheizungen

geftatten die Anbringung eines Hahnes an der l1öchf’cen Stelle der Rohrbiegung,
nämlich bei tl, Hochdruck-Heizungen werden mittels des fog. Durchpumpens luftfrei

gemacht. Zu dem Ende wird, mit Hilfe einer möglichf’t am tieffte11 Punkte des

gefammten Ringes, welchen jede Heizung bildet, angebrachten Pumpe, das Waffer

in einer Richtung durch die Rohre bis zu dem höchften Punkte getrieben, wofelbft

für den Zweck des Entlüftens eine Oeffnung freigelegt ift, Das rafch und mit grofser

Kraft fiiefsende Waffer reifst die Luft gewaltfam mit fich fort und führt fie bis zu

der genannten Oeffnüng, wofelbft fie entweichen kann. Wenn nöthig, fo wird auch

 

  der andere Theil des Ringes durchgepumpt. Beide Verfahren, nämlich das Durch-
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pumpen fowohl, als auch das Entlüften mittels Lufthähne, haben Unbequemlich-

keiten im Gefolge, da das Waffer, welches man den Leitungen zuführt, nie ganz

luftfrei if’c, fonach die Luftfäcke fich allmählich wieder ausbilden. Es foll’ce fonach

möglichf’t jede Form des Längenprofiles vermieden werden, welche zur Bildung eines

Luftfackes Gelegenheit bietet.

Man ordnet defshalb das Längenprofil fo an, dafs von dem tieff’ten Punkte der

Leitung ab diefelbe nach beiden Seiten hin fteigt bis zu einem gemeinfchaftlichen

höchften Punkte. Hier läfft man eine Oeffnung frei (bei Niederdruck-Heizungen), um

der Luft ungehinderten Austritt zu gewähren, oder fchaltet ein Gefäfs ein, in welchem

fich die Luft zu fammeln vermag, ohne der Strömung des Waffers hinderlich zu fein.

Diefes Gefetz if‘r z.B. durch die Anordnung, welche Fig. 190 (S. 178) darftellt,

berückfichtigt worden; E bezeichnet eine Einrichtung, welche zum ungehinderten

Sammeln, bezw. Entweichen der Luft Gelegenheit bietet.

In dem Leitungsprofil, welches Fig. 190 da1flellt, fällt auf, dafs — fcheinbar unnützer Weife —

' z.B. das den Ofen B fpeifende \Vaffer einen aufserordentlich g10fsen Umweg machen mufs. Man würde

mit wenige1 Mitteln, geringe1en \Nide1ftänden und vielleicht auch im Intereffe bequeme1er Unterbringung

des betreffenden Roh1es diefen Ofen auf dem punktiiten Wege mit wa1111e111 Waffer verforgen können. In der

That empfiehlt fich nicht felten eine derartige Leitung aus den genannten Gründen. Alsdann bildet aber

offenba1 del Ofen B einen Luftfack, der ent\\eder mittels eines an feinem höchften Punkte angeb1achten,

von Zeit zu Zeit zu öffnenden Lufthahnes ode1 mittels Du1chpumpen unfchädlich gemacht werden mufs

Die Luft, welche in den Dampfheizungsrohren vor deren Inbetriebfetzung fich

befindet, fo wie diejenige, welche denfelben aus dem lufthaltigen Speifewaffer fort-

während zugeführt wird, ift noch läftiger und fchwieriger unfchädlich zu machen.

Die Querfchnittsberechnungen‚ auch die Heizflächengröfse find auf reinen Dampf

gegründet. Der lufthaltige Dampf vermag felbftverf’rändlich weniger Wärme abzu-

geben, als der reine Dampf; man mufs alfo von erfterem gröfsere Mengen heran-

fchaffen, als von letzterem. Die vollf’tändige Entfernung der Luft if’t daher von hohem

' Werth, fie gelingt fchwer wegen der Ergiefsung beider Gafe in einander.

Bei gleicher Temperatur ift die Luft fchwe1er, als der Dampf; fie mufs daher

diefem gegenüber nach unten zum Abflufs gebracht werden 7 Dies if’c von grofsem

Werth, indem auch das durch Verdichten des Dampfes gebildete Waffer einen nach

unten gerichteten Abflufs haben mufs. Während ein Theil des Dampfes verdichtet

wird, bleibt die Luft in ihrem Beftande unverändert; fonach ifi: der Luftgehalt des

Dampfes um fo gröfser, je weiter der Dampf von [einer Erzeugungsftelle entfernt

if’t. Endlich ifl: noch zu bemerken, dafs das Waffer fchwer,die Luft aber gar nicht

gegen die Bewegungsrichtung des Dampfes zu ftrömen vermag,

Aus allen diefen Gründen geht die unbedingte Forderung hervor, Waffer,

Luft und Dampf ftets in derfelben Richtung f’trömen zu laffen, d. h. die gefammte

Leitung fo anzuordnen, dafs fie voneinem höchften Punkte ab Pretig nach unten

finkt. Da der Dampferzeuger, wenigf’tens

in derRegel, auf die Erde oder doch

gegen die Erdoberfläche vertieft aufgeftellt / 1),

wird, fo ift das allgemeine Schema des

Längenprofiles einer Dampfheizungsleitung

dasjenige, welches Fig. 197 verfinnlicht. C

Zunächft foll der Dampf auf möglichft kur—

zem Wege zu der gröfsten geforderten

Höhe emporgehoben werden und von hier

Fig. 197.

—
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aus, ftetig fallend, nach den Orten gelangen, an welchen er gebraucht wird, in den
Wärme abgebenden Körper ferner fallen, bis zu unteri‘c Waffer und Luft gemein-
fchaftlich abfliefsen. ‘

Diefe Anordnung des Steigens von dem Keffel A bis zur gröfsten Höhe 3
und des nunmehrigen ununterbrochenen Fallens des Dampfes bis zum tiefften Punkte
gab Snadgmfs fchon Anfang diefes Jahrhunderts an 78). .

Grofse Anlagen gewähren nicht immer die nöthige Fallhöhe‚ um das fletige
Fallen der Leitungen durchführen zu können; auch bringen diefelben folche Waffer-
mengen hervor, dafs der Umfang der Rohre längs eines zu grofsen Bogens mit
Waffer benetzt wird, fo dafs man fich oft entfchliefsen mufs, das Waffer und mög-
lichf’c auch die Luft an mehreren Orten abfliefsen zu laffen. Die grundfaitzliche An-
ordnung (vergl, Fig. 198) wird hierdurch nicht geändert.

Bei Inbetriebfetzung der Heizung verdichten die kalten Rohre wefentlich gröfsere
Dampfmengen als fpäter, nachdem die Wandungen derfelben durchwärmt find;

alsdann wird ein nicht unbedeutender Theil

der unteren Rohrfläche mit Waffer bedeckt.

Das Waffer hat zur Zeit feiner Bildung die-
/M felbe Temperatur, wie der Dampf. Während

Fig. 198.

feines Weiterftrömens kommt daffelbe fort-

während mit neuen kalten Flächen in Be-

rührung, die ihm Wärme entziehen, während

ihm keine Wärme zugeführt wird; es wird
daher ftark abgekühlt. Ich habe häufig beobachtet, dafs bei Inbetriebfetzung
das zunächf’c abfliefsende Waffer weniger als 20 Grad warm war. Die nicht
vom Waffer bedeckte Fläche ift dagegen mitdem Dampf in Berührung, wef3-
halb ihre Temperatur, wenn auch nur für kurze Zeit wefentlich höher if’c, als jene.
Die grofsen Temperaturunterfchiede veranlaffen Molecularverfchiebungen, die von
lebhaftem Geräufch begleitet find. Je rafcher die Erwärmung und je träger der
Wafferablauf fiattfindet, um fo heftiger Hi das Nerven erfchütternde Geräufch, um fo
gröfser das Zittern der Rohre. Das ift ein Grund mehr, die Leitung nach dem
Schema der Fig. 198 zu zerlegen, beziehentlich zahlreichere Stellen für den Waffer—
ablauf zu fchaffen.

.... Abääüflg An den zu Abflufsflzellen bef’rimmten Orten kann man Hähne anbringen, welche
“d_c.,ndenfations_nach Bedarf geöffnet werden und das VVaffer in eine befondere Rohrleitung oder

waffm— auch in das Freie ablaufen laffen. Die Mengen des verdichteten Waffers wechfeln
jedoch; man mufs defshalb entweder die Hähne fo weit öffnen, dafs diefelben unter
allen Umftänden den erforderlichen freien Querfchnitt haben; alsdann wird zeitweife
der Hahnquerfchnitt nicht vom Waffer gefüllt, fo dafs neben dem Waffer auch
Dampf ausftrömt, oder man mufs fich bequemen, um den Dampfverluft zu verhüten,
die Hahnftellung häufiger zu regeln. Zu dem Ende läfft man das Waffer und die
Luft fich in einem unter dem Rohr befindlichen Gefäfs fammeln und öffnet oder
fchliefst den Hahn innerhalb gröfserer Zeitabfchnitte.

225. Die Waffer- und Luftabführung einer umfangreicheren Dampfheizungsanlage läfft
iii? fich auf diefem Wege jedoch nur unter Aufwand zeitraubender Arbeit verrichten,

wefshalb man fchon in den zwanziger Jahren unferes Jahrhunderts felbf’tthätige Conden-

 

 
73) NICHOLSON. 7anriml of naz‘nr. fill/703. Mai 1807,   



185_

fationswaffer-Ableiter oder »Automaten« oder, wie ich die Apparate kurz nennen
will, Selbf’cleerer kannte.

Auch die Selbftleerer bedürfen eines Sammelgefäfses. Befindet fich in diefem

Gefäß weder Waffer noch Luft, fo ift daffelbe mit Dampf gefüllt, alfo mit einer

Flüffigkeit geringerer Dichte und der dem übrigen Dampfe gleichen Temperatur.

Enthält das Gefäfs Waffer, ‚fo if’t gegenüber dem erf’cgenannten Zuftande eine

fchwerere Flüffigkeit vorhanden, welche Aenderung zum Freilegen einer geeigneten

Abfiufsöffnung benutzt werden kann, die gefchloffen wird, fobald die fchwerere

Flüff1gkeit, das Waffer, nicht mehr vorhanden if’t.

Eine Füllung des Gefäfses mit Waffer oder Luft hat die Folge, dafs lich das-

felbe allmählich abkühlt, während der Dampf die feiner Spannung entfprechende

Temperatur beibehält. Wenn daher Waffer oder Luft in dem mehr genannten

Gefäfse fich befindet, fo herrfcht in demfelben eine niedrigere Temperatur, als wenn

fein Inhalt Dampf ift.

Sonach find zwei Erfcheinungen vorhanden, welche zum felbf’cthätigen Ent-

leeren des Sammelgefäffes benutzt werden können: die

gröfsere Dichte und die niedrigere Temperatur des Aus- lg 199
zuleerenden.

I) Selbftleerer, welche die andere Dichte A
der Gefäfsfüllung benutzen. Die ältef’ce hierher

gehörige Einrichtung dürfte die durch Fig. 199 verf1nn-
lichte fein.

A bezeichnet das Dampfrohr7 5 CD ein zweifchenkliges Rohr,

welches gleichzeitig Sammelgefäfs und Selbftleerer ill; bei D vermag

Co

 1
das \Vaffer frei abzufliefseu. Vermöge des in A herrfchenden Dampf-

überdruckes liegt der Wafferfpiegel C tiefer als der \Vafferfpiegel D,

und zwar um die Höhe /1_ Drückt man den Dampfüberdruck für 1qm

(in Kilogr.) aus, fo ifl: die betreffende Zahl, wie früher (Art. 122‚

S. 97) bereits angegeben wurde, gleich der Höhe /1 (in Millim.). In

Folge des unvermeidlichen Wechfels des Dampfdruckes fchwingt die

Wafferfäule, und der Ausflufs des Waffers findet ruckweife ftatt. Ift die

Höhe des Rohres B CD nicht nennenswerth gröfser als /1‚ fo kann in
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_
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Folge einer folchen Schwingung der Wafferfpiegel C durch den unteren Selbfizleerer.
Bogen hinweg in den links befindlichen Schenkel gedrückt werden,
worauf der Reit des Waffers ausgeworfen wird und eine Neubildung deffelben e1fi durch Abfperrung des
Dampfes erreicht werden kann. Man findet defshalb in der Regel 11111 für geringeren Dampfdruck die
nöthige Höhe zum Unterb1ingen des zweifchenkligen Rohres.

In allgemeinerern Gebrauch find daher die Selbftleerer
mit Schwimmkugeln, deren grundfätzliche Anordnung durch
Fig. 200 wiedergegeben if‘r.

Am Boden des Sammelgefäfses befindet fich ein Ventil 3, deffen Kegel
an der leichten Hohlkugel A hängt. A fchwimmt im \Vaffer; fobald der
Wafferfpiegel C D genügend hoch geftiegen ii‘c7 fo wird durch den Auftrieb
der Kugel A der Ventilkegel gehoben, alfo dem Waffer eine Abflufsöffnung frei
gelegt Fliefst hier mehr Waffer ab, als dem Sannnelgefäfs zugeführt wird fo
finkt der Wafferfpiegel, mit diefem die Kugel A, fo dafs das Ventil entfpre-
chend gefehloffen wird. Del Selbftleerer entläfft alfo das Waffer, ohne dem
Dampf den Zutritt zur Ventilöffnung zu geflatten. Leider wird diefer Selbft-
leerer durch den Dampfdruck nicht wenig beeinflufft, da die Oberfläche des
Ventilkegels von diefem niedergedrückt wird. Eine Schwimmkugel, deren

Fig. 200.

 
Durchmeffer 20cm ift, wiege mit Führungsftange und Ventilkegel etwa 2193; Selbfl;leerer mit Schwimmkugel.  
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das Waffergewicht, welches ihren Raum einnehmen würde, ifl etwa 4kg; folglich ift der nutzbare Auftrieb
2kg. Würde der Dampfüberdruck 10 000 kg für 1qm betragen, fo durfte der äufsere Durchmeffer des Ven-
tilkegels etwa 16mm betragen dürfen, fo dafs der innere Durchmeffer deffelben oder derjenige des gröfsten
Ausflufsquerfchnittes nur etwa 12mm fein würde. Ein Dampfüberdruck von 50 000 kg für 10.111 vermindert
den zuläffigen äufseren Durchmeffer des Ventilkegels fogar auf 7mm‚ alfo denjenigen des Abflufsrohres
auf etwa 5 mm.

Gröfsere Waffermengen vermag diefer Selbftleerer fonach nur dann zu bewäl-
tigen, wenn feine Schwimmkugel fehr grofs iii. Man hat, um diefen Uebelf’cand zu
heben, die Schwimmkugel an das längere Ende eines Hebels gehängt, deffen
kürzeres Ende den Ventilkegel trägt, da der Weg des Ventilkegels ein kleiner ift,
während derjenige der Kugel ohne Schwierigkeit ziemlich grofs gemacht werden
kann; man hat f’tatt des einfachen Kegelventiles ein fog. Doppelfitzventil ange-
wendet”) oder die Schwimmkugel an das Ende eines Hahnfchlüffels gefieckt.
Jedoch haften diefen Anordnungen manche Mängel an, die ihre allgemeine Einfüh-
rung verhindert haben.

Eine recht hübfche Löfung der_vorliegenden Aufgabe rührt von De/zrze in
Halle a. 5. her“); fie if’c aus Fig. 201 zu erfehen.

In das Saminelgefäfs E gelangt das Waffer durch das Rohr a_und das Sieb z, welches mitgeführte
Unreinigkeiten, die den Ventilen fchädlich fein könnten, zurückhalten foll; & foll das Waffer abfiiefsen

laffen. Auf den Ventilfitz F legt fich nun der eigenthümlich ge-

flaltele Ventilkegel B, der in der fef’cen Hülfe C auf und nieder

zu fchieben ift. In der Mitte des Ventilkegels befindet fich ein

mit b’ aus einem Stück gefertigtes Rohr, deffen obere Mündung

zu einem Sitz des kleinen Ventiles f geformt ift. Die Hülfe oder

das Gehäufe C ifl oben durch einen Deckel D verfehloffen. Das

Ventilchen f ift mit der SchwimmkugelA verbunden; fobald diefe

fich hebt, welches leicht erfolgt, da der Querfchnitt des Ventilesf

fehr klein ift, ftrömt das Waffer, welches fish in dem Hohlraum

über 13 befindet, nach unten aus, wodurch der Druck innerhalb diefes

Raumes niedriger wird, als derjenige im Gefäfs E. Schach drückt das

Waffer des Gefäfses E von unten fo gegen den _iiberftehenden Rand

des Ventilkegels B, dafs diefer gehoben wird und eine gröfsere

Ausflufsöffnung frei legt. Sollte diefe zu grofs fein, fo finkt der

Wafferfpiegel in dem Gefäfs E, die niederfinkende Kugel A fchliefst

das Ventilchen f; da aber fowohl an der fich im Deckel D fuh-

renden Stange des Ventiles f, als auch an den Führungen des

Ventiles 8 in C geringe Spielräume vorhanden find, fo wird unter

,Vermittelung diefer (ler Hohlraum über ]7‘ mehr und mehr mit

Waffer gefüllt, der Druckunterfchied zwifchen dem genannten Hohl-

raum und dem in E vorhandenen Waifer verringert, fomit der Ventilkegel B feinem Sitze genähert. Die

 

Selbftleerer von Dz/uw in Halle 3. S.

Selbftregelung ift fonach in vollem Mafse vorhanden.

Behuf ficherer Führung der Kugel A fleckt die Verlängerung zz’ der Ventilftange f in der Hülfe 6,
welche gleichzeitig zum Fefthalten des Gitters oder Siebes 2 dient. Der Stutzen"; nebft Hahn hat den

Zweck, das Gefäfs E nach Bedarf vollflänclig entleeren zu können. „

Wegen der Schwierigkeit, die Schwimmkugel wafferdicht herzuftellen und zu

erhalten, hat man volle Schwimmkörper verwendet, deren Eigengewicht durch
Gegengewichte ausgeglichen ift “’ “- 81). Jedoch haften derartigen Anordnungen
viele Mängel an.

Gröfsere Verbreitung haben diejenigen Selbftleerer gefunden, welche nur dann

79) GROSSESTE. Ueberficht von Apparaten, welche automatifch den Abflufs des Condenfationswaffers aus Dampf-

leitungen regeln. B1/llez‘z'u da la Süß. z'ndurz‘r. de IlfzzZ/umre Tome 38, S. 943. Polyt. Journ., Bd. 192, S. 7.

80) Polyt. Journ„ Bd. 225, S. 24.

R1) GENESTE und HERSCHER’S Couclenfationswaffer-Ableiter. Polyt. Journ., Bd. 217, S. 9.
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in Thätigkeit treten, wenn eine gröfsere Waffermenge fich angefammelt hat, diefe

Waffermenge aber faft ganz auf einmal auswerfen, fo dafs eine Paufe zum aber- _
maligen Anfammeln von Waffer eintritt.

Es mag hier von den vielen im Gebrauch befindlichen nur die Einrichtung von Dreyz7', [fa/m-

/crzmz und ])7'001) in Hannover befchrieben werden. Fig. 202 Hi ein lothrechter Durchfchnitt derfelben.

Das Waffer gelangt unter Vermittelung des mit dem Deckel des Apparates gemeinfchaftlich gegoffenen

Rohrftückes A in das Sammelgefäfs E ; ein Schirm a treibt das Waffer gegen die W'andungen des Ge-

fäfses E , um einen zu lebhaften Wellenfchlag innerhalb deifelben zu verhüten. An dem genannten

Deckel ift ein Rohr C befef‘tigt, das zunächfl; zur Führung des Gefäfses 8 dient. In der Achfe diefes

Rohres ift im Deckel ein leicht her-ausnehmbares Doppelfitzventil ]) angebracht, deffen Stange F lich auf

den Boden des Gefäfses P Itiitzt. Von dem Ventil D ab foll das Rohr G das Waffer nach aufsen geleiten.

Sobald nun Waffer in das Gefäfs E gelangt, wird das Gefäfs B durch den entfiehenden Auftrieb gehoben

und fchliefst, unter Vermittelung der Stange I", das Ventil D.- Der Wafferfpiegel in E fteigt wegen

des anhaltenden Zufluffes mehr und mehr, bis das Waffer über den Rand des Gefäfses B hinwegfliefsend

in daffelbe gelangt. Nachdem [ich diefes bis zu einer gewiffen Höhe gefüllt hat, linkt es nieder; das Ventil ])

öffnet fich, und der über dem Waffer befindliche Dampfdruck

treibt daffelbe durch das Rohr C, das Ventil D, das Rohr G Fig. 202.

nach aufsen. Nach annähernder Leerung des Gefäfses B ift der

Auftrieb in der Lage, 19 zu heben und damit die Ausftrömung

zu unterbrechen.

Während die früher befchriebenen Selbftleerer auf die Ent-

fernung der Luft gar keine Rücklicht nahmen, ift bei dem vor-

liegenden Apparate derfelben durch Anbringung eines Röhrchens &

Rechnung getragen. Durch deffen Höhlung ftrömt allerdings

eben fowohl Dampf als Luft; da jedoch, nach früheren Erörte-

rungen, der Luftgehalt des Dampfes im Entleerer verhältnifsniäfsig
 am gröfsten und der Querfchnitt des Röhrchens & ein geringer

ifl, fo dürfte der Dampfverluft gegenüber den Vortheilen einer

dauernden Luftabführung nicht fchwer ins Gewicht fallen. Zur

Entfernung der bei Inbetriebfetzung heranftrömenden gröfseren

Luftmenge dient theilweife der Lufthahn [J, hauptfächlich aber

ein befonderer feitwärts von A, bezw. G angebrachter Lufthahn,  

 

Zur Berechnung eines folchen Selbftleerers mögen noch fol-

gende Anhaltspunkte gegeben werden. Selbfileerer von Drag/„) Rmmkl_anz und Drle

Der Ueberdruck des Dampfes wirkt auf das Doppelfitz- in Hannover.

ventil l.); deffen Eigengewicht, fo wie das Gewicht der Stange F _

niüffen zufannnen genommen größer fein, als der Daunpfüberdruck, der die Ringfläche zwifchen dem klein-
flen Durchmeffer des kleinen und dem gröfsten Durchmeffer des gröfseren Ventiles trifft. Der nutzbare Auf-

trieb des Gefäfses ]? mufs das Gewicht des Ventilkegels und [einer Stange F tragen können, alfo die

durch 5 verdrängte Waffermenge fchwerer fein, als jene Gewichte, vermehrt um das Gewicht des Ge-

fäfses 19.

Andere hierher gehörende Selbf’cleerer findet man in den unten verzeichneten
Quellen 79 “- 32). _

2) Selbf’tleerer, welche den Temperaturunterfchi ed des Dampfes
und des Waffers oder der Luft, die angefammelt find, für ihre Wirk-
faml<eit benutzen. In Folge des genannten Temperaturunterfchiedes dehnt fich
das Sammelgefäfs oder ein in demfelberi befindlicher Körper, fobald das Sammel-
gefäfs mit Dampf gefüllt ift, mehr aus, als wenn der Inhalt des Sammelgefäfses
aus Waffer oder Luft befteht. .

Gebräuchlich find nur diejenigen Einrichtungen, bei welchen die Dehnungen
des Sammelgefäfses, welches alsdann rohrförmig geflaltet ift, benutzt werden.
  

82) FISCHER, H. Periodifch wirkende Automaten. Polyt. Journ., Bd. 225, S. 26. — Deutfches \Vollengewerbe 1875,
S. 176. —— GÜLCHER'S Patent—Condenfationswaffer-Ableiter. Polyt. Journ., Bd. 216, S. 13.  
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Die Ausdehnungen der hier in Frage kommenden Metalle find für 100 Grad
Temperaturunterfchied durchfchnittlich: für Gufseifen 0,00111, für Stabeifen 0,001235,
für Kupfer 0,001713 , für Meffing (),omsss der Länge. Will man daher eine
nennenswerthe Bewegung des Ventils oder dergl. erreichen, fo mufs entweder
die Länge des in Frage kommenden Rohres grofs oder die Temperatur des an-
gefammelten Waffers, bezw. der Luft gegenüber derjenigen des Dampfes eine ge-
ringe fein, Zur Abkühlung des Waffers, bezw. der Luft ift eine entfprechende von

der Aufsenluft befpülte Fläche nothwendig, welche aus früher genannten Gründen

eine folche Lage, bezw. Geftalt haben mufs, dafs fie wechfelnd durch Dampf und
Waffer, bezw. Luft berührt werden darf. Es ift vielfach zweckmäßig, eine folche
Heizfläche unter der eigentlichen Dampfheizfläche anzubringen, um einen Theil der
Wafferwärme noch benutzbar zu machen; in diefem Falle find die in Rede ftehen-

den Selbi‘cleerer den vorher befprochenen überlegen.
Eine einfache Anordnung derfelben zeigt Fig. 203 im Schnitt. Das Sammelrohr 11 ifl: in einiger

Entfernung links an einer Wand oder einem kräftigen Brett befeftigt, mit welcher gleichzeitig der Frofch B

- fel't verbunden ift. Das Ende des Rohres A trägt das

Fig. 2°3— Ventilgehäufe C mit dem Abflufsrohr D; in dem ge-

nannten Frofch 19 findet die Ventilftange E, welche

durch die Stopfbüchfe des Ventilhaufes C hindurchgeht,

ihre Stütze. Ifl; genügend abgekühltes Waffer oder Luft

im Rohr A vorhanden, fo hat diefes eine geringere

Länge, fo dafs das Ventil feinen Sitz nicht berührt,

 

alfa der Inhalt von A abzufliefsen vermag. Diefem

folgt der Dampf, deffen Temperatur fehr bald das

Selbftleerer. Rohr A ausdehnt und damit das Ventil fchliefst.

 

Vermag man eine folche Länge, welche das Rohr A

beanfprucht, nicht unterzubringen, fo empfiehlt fich der A’1/fenbeng’fche Selbfizleerer (Fig. 204). Derfelbe be—

fteht aus zwei gebogenen Rohren [ und d, die rechts mit einander verbunden find, fo dafs Dampf, Waffer

und Luft von a nach & frei durch diefelben hindurch zu flrömen vermögen, wenn nicht ein in ([ einge-

fchaltetes Ventil diefes hindert. Bei höherer Temperatur ihres Inhaltes dehnen fich die Rohre ; und (/

Fig. 204.

 
 

  

    

 

Selbftleerer von [{nß'u/ßgug.

mehr, bei geringerer Temperatur weniger aus; da jedoch die Spannftange & der einfachen Längenausdeh-

nung eine Schranke fetzt, fo kann diefelbe nur zu Stande kommen, indem die Rohre € und ([ fich ftärker

nach aufsen verbiegen. Am Rohr 5 find nun Stängelchen g (befonders in der Querfchnittsfigur zu er-

kennen) befeftigt, deren Querftück !; die Ventilftange f trägt. Biegt fich fonach in Bezug auf die Figur €

nach oben und (i nach unten, fo nähert fich der an ] befef‘tigte Ventilkegel dem Ventilfitz. bezw. fchliefst

das Ventil; verringert lich jedoch in Folge der Abkühlung die Biegung der Rohre ( und J, fo wird das

Ventil geöffnet.

Wegen des Erforderniffes einer gröfseren Kühlfläche für die Thätigkeit der

letztgenannten Selbf‘tleerer find fie vorwiegend für Heizkörper geeignet, während

  



die unter 1. befprochenen Apparate für die Entwäfferung der Dampfleitungen fich
beffer eignen.

Ausführlicher i1t diefer Gegenftand in unten genannter Quelle behandelt“).

Ic) Construction und Einrichtung.

Die Rohre werden von 50m'Weite ab um 1CIH, von 1001“ Weite ab um 2,5 cm M;t2e7rial.

fteigend in Gufseifen ausgeführt. (Vergl. die Tabelle im I, Theile diefes »Hand- '

buches«‚ Bd. 1: Die Technik der wichtigeren Baufioffe, S. 187.)
Schmiedeeiferne Rohre findet man im Handel meiftehs nach englifchem Mafs

ausgeführt (vergl, die Tabelle in dem eben genannten Bande diefes >>Handbuches«‚

Kap. 6, unter g), aber auch in anderen Mafsen und Abf’cufungen bis zu 306111 Weite.
Zu leichten Leitungen verwendet man auch Rohre aus flarkem Weifsblech, welche,

um fie genügend widerftandsfähig gegen das Roften zu machen, beiderfeitig mit
gutem Anitrich verfehen werden. Kupferrohre werden ihres Preifes wegen nur in ein—

zelnen F-ällen gebraucht; noch feltener Meffingrohre.
Gufseiferne Rohre werden felten mittels Muffen (Fig. 205) verbunden, und 2_28.

dann nur, indem der Hohlraum der Muffe mit fog. Eifen- oder Rof’ckitt gefüllt wird. 3%2ä;2fi‚

Da derfelbe beim Feitwerden fich ausdehnt, liegt die Gefahr des Zerfprengens der whre-

Muffe vor. Bei vorfichtiger Arbeit wird die Verbindung

fo fett, dafs fie nur unter Zertrümmerung wenigftens

eines Endes des betreffenden Rohres gelöst werden

kann. Die hieraus erwachfenden Unannehmlichkeiten
laffen in den meiften Fällen die Anwendung der Muffen-

verbindung nicht räthlich erfcheinen.

Weit gebräuchlicher ift daher die Verbindung der

gufseifernen Rohre durch Flanfchen oder Scheiben

(Fig. 206). Zwifchen die gut auf einander paffenden, zu

dem Ende fauber gedrehten Scheiben wird Kitt gelegt, indem man eine der Flächen

vor dem Auflegen der anderen möglichft gleichmäfsig mit Ménnigekitt oder Diamant-
l<itt bedeckt. Paffen die Flächen nicht fehr gut auf einander, fo

mufs der Kitt noch eine Stütze haben, um bei Erwärmung

der Rohre nicht aus der Fuge hervorgedrückt zu werden.
Diefe Stütze befteht entweder aus in mehreren Ringen oder

einer Spirale aufgelegten Bindfaden, oder in beiderfeitig mit

Kitt gut beftrichenen, feinen Drahtgeweben, »Sieb«. Für ge- _
ringere Dauer beftimmte Dichtungen werden auch mit Hilfe ‘\

einer Gummilage hergeitellt. Die dauerhafteften Dichtungen

erhält man, indem man von der Verwendung des Kittes ganz

abfieht, fiatt deffen einen Ring von weichem Kupferdraht, der

mit Silberloth gelöthet iit, oder beffer einen Kupferring mit zickzackförmigem Quer-

fchnitt verwendet (vergl. Fig. 206, rechte Hälfte), Das weiche Kupfer wird durch

die Eifenfläche fo umgeformt, dafs es fich innig an diefe anfchliefst.

Schmiedeeiferne Rohre verbindet man bis zu 50111 Weite derfelben faf’t immer Ver;2rfäung

mittels fog. Muffen, über diefes Mafs hinaus auch mittels Flanfchen oder fog.d.schmiedeeifent
rohrc.

Fig. 205,

 

Fig. 206.

 

"“) FISCHER, H. Ueber Condenfationswafi'er-Ableiter oder fog. Automaten. Polyt]. Journ., Bd. 225, S. 20.  
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Ueberwürfe. Die am wenigiten gute, aber brauchbare Verbindung fchmiedeeiferner

Rohre ftellt Fig. 207 dar. Auf beide in Frage kommende Enden A und B der

. Rohre ift rechtsgängiges Gewinde gefchnitten‚ in welches

F1g_207. das Muttergewinde der Muffe C fafft. Die eigentliche

Dichtung erzielt man, indem man kegelförmig ausgedrehte

Gegenmuttern D gegen die Muffe fchraubt, nachdem

ein mit Kitt beftrichener Hanfzopf eingelegt ift.

Sicherer find die metallifchen Dichtungen auch hier.

Die neuere und gebräuchlichere zeigt Fig. 208. Eines
der Rohrenden ift mit linksgängigem, das andere mit rechtsgängigem Gewinde ver-

fehen; zu denen felbftverftändlich die Gewinde der Muffe C paffen. Die Stirnfeiten

der Rohrenden find doppelt kegelförmig geftaltet, fo dafs auf denfelben fog. Schweins-

rücken entfiehen, welche, bei gehörigem Agziehen der Muffe, fich beide in einen

Ring weichen Kupfer-s drücken. ‘

Die ältere, jedoch neuerdings von einigen Conflructeuren defshalb der vorhin

befchriebenen vorgezogene derartige Verbindung, weil fie ein anderes Metall ver-

 

Fig. 208. Fig. 209.
C

  
meidet, if’c durch Fig. 209 im Längenfchnitt wiedergegeben. Hier find die Gewinde

ebenfalls rechts- und linksgängig, aber nur eine Stirnfeite der Rohre mit Schweins-

rücken verfehen, während die gegenüber liegende Stirnfeite eben ift.

Es mufs daher eine gegenfeitige Verdrückung des Schmiedeeifens

flattfinden, welche unfchwer gelingt, wenn die einzelnen Theile mit

gröfster Genauigkeit ausgeführt find.

Die Flanfchen fchmiedeeiferner Rohre verlöthet oder verfchweifst

man mit den Rohrenden oder nietet fie dort fett.

A Die Bundringe werden meif’cens aufgefchweifst. Man legt dann

entweder fog. lofe Flanfchen A (Fig. 210) hinter die Bundringe
oder bedient fich der Schelle C (Fig. 211), welche hinter den Bundring des Rohr-

endes B fich legt und mit ihrem Muttergewinde in das Gewinde des Rohrendes A

fafft. Das Anziehen der Schelle erfordert eine ziemlich grofse Drehkraft, der die

— mittels Zangen fef’c gehaltenen — Rohre

wideritehen müffen; ferner haben die in Fig. 210

und 2 I 1 dargeftellten Verbindungen den Fehler,

dafs die Flanfchen, bezw. Schellen vor dem

Ausfehweifsen, bezw. Löthen der Bundringe auf

die Rohre gefieckt werden müffen. Beide oft

recht unangenehme Uebelftände werden durch

die von mir feit 1875 verwendete Verbindung

1\\v\J\V/f/ gehoben, welche Fig. 212 im Querfchnitt und

. Hintertheilweifem Längenfchnitt verfinnlicht.

Fig. 210.

Fig. 211‚
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die Bundringe A, 13 find die Bogenftücke D, E gelegt, auf welche die Schelle in

geeigneter Weife einwirkt, wie aus dem Längenfchnitt fofort erkannt werden kann. Da
die Bogenf’tücke nachträglich eingelegt werden können und die kleinite Weite der

Fig. 212_

 

Schelle gröfser ift, als der gröfste Durchmeffer der Bundringe, fo vermag man diefe

fertig zu machen, bevor die Schellen auf die Rohre gelteckt werden. Das Drehen der

Schelle den Bogenl’tücken ]) und 5 gegenüber findet fiatt‚ indem man eine zu die-

fem Zweck geeignet geltaltete Zange mit einander gegenüber liegenden Zapfen F in
den Spielräumen, die zwifchen den Enden der Bogenltücke liegen, ftützt und die

Klinke H nach der gewünfchten Drehrichtung in Vertiefungen der Schélle C ein-

! faffen läfft. Durch Drehung der Zange FG] erfolgt alsdann die Drehung der Schelle,

! ohne nennenswerthe Beanfpruchung der Rohre.

! Die Dichtung diefer Verbindungen erfolgt in derfelben Weife wie bei gufs-

i
|

i

 
eifernen Rohren.

Kupferne Rohre werden mit fchmiedeeifernen oder meffingenen Endftücken 230.

ähnlicher Geflalt, wie hier erörtert, verlöthet und in der zugehörigen Art verbunden. 352233
Zuweilen löthet man auch einen Stulp von fiarkem Kupferblech auf jedes Rohr- rohre.

ende und legt einen fchmiedeeifernen oder gufseifernen Flanfch hinter jeden Stulp
(Fig. 213). '

Die Abzweigungen der gufseifernen Rohre werden durch Stutzen oder befon_ders 231.

eingelegte T-Stücke gebildet. Gebräuchliche Schenkellängen (von Mitte Rohr bis i‘äfjä‘ifii'?
Flanfchenfläche) enthält die oben citirte Tabelle. Kann eine Abzweigung nicht von Krümmungen-

Vornherein vorgefehen werden, fo bedient man

fich der durch Fig. 214 wiedergegebenen Con—

firuction. In die Wandung des Rohres ift

ein kegelförmiges Loch gebohrt, in welches

das kegelförmig zugefpitzte, genau paffende

Ende des Zweigrohres geprefft wird. Zuweilen

legt man auch hier einen weichen Kupfer-

ring ein, Das Anpreffen findet unter Zu-

hilfenahme eines Bügels A fiatt, welcher um

das Rohr gelegt wird, und deffen zu Schrauben

ausgebildete Schenkel durch das Querftiick B

gelteckt find.
Ablenkungen, Krümmungen werden mit

Hilfe im Handel vorkommender Bogenftücke (vergl. die mehrfach angezogene Tabelle)

oder durch eigens für den Bedarf geftaltete Rohre erreicht.

Fig. 214.

Fig. 213.
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Für fchrniedeeiferne Rohre verwendet man ähnliche T-, L-, Bogen- und Ver-

jüngungsftücke wie für Gasleitungen (vergl. Art. 21, S. 17), oder — bei gröfseren

Weiten —— gufseiferne

Anfchlufsftücke.

Krümmungen wer—

den, fo fern der

Krümmungshalbmef-

fer den dreifachen

Rohrdurchmeffer

nicht unterfchreitet,

auch durch Biegen

der Rohre herge—

fiellt.
In Art. 226, 5.188

wurden die Dehnun-

gen der Metalle in

Folge der Tempera—

turveränderungen

angegeben. Da die

hier in Frage kom-

menden Rohrleitun-
CompenfaHong-Vorrichtungen. gen ausnahmslos €I'°

heblichen Tempera—

turfchwankungen unterworfen und oft fehr lang find, fo find Ausgleicher oder Com-

penfato ren für die Längenveränderungen einzufchalten. Sehr einfach und wirkfam

ift die Längenausgleichung zu erreichen, wenn die Leitung eine rechtwinkelige Ablen-

kung erfährt (Fig. 215), indem alsdann das betreffende knieförmige Rohr nur die er-

forderliche Biegfamkeit zu haben braucht, um der Dehnung des zugehörigen Rohr-

Pcranges nachgehen zu können. Innerhalb eines gerade fortlaufenden Rohrf’cranges
fchaltet man in demfelben Sinne auch nach Fig. 216 gebogene Rohre ein. In Berück-

Fig. 217. Fig. 218.

 

Fig. 216.

  

 

fichtigung deffen, was weiter oben über das Längenprofil der Rohrleitungen gefagt

wurde, if’c die Anbringung derartig krummer biegfamer Rohre nicht immer thunlich,

wefshalb man einen aus biegfamen Platten gebildeten Ausgleicher (Fig. 217) öfters

verwendet findet. Es ii°t nun nicht ganz zu vermeiden, dafs Schmutztheile irgend wel—

‚ cher Art in die Rohre gelangen oder in denfelben gebildet werden. Diefelben werden

durch die Strömung der betreffenden Flüffigkeit fortgefpült, bis fie geeignete Ab-

lagerungsplätze‚ wie die Erweiterung, welche Fig. 217 bildet, auffindet; fie finken in

dem keilförrhigen Ausglei-

cher nieder und werden

dort allmählich dermafsen
(\\\\\\\\\\\\\1\ \_ verdichtet, dafs aus ihnen

” ’ ' ein fefter Körper wird.
Diefer hindert die freie Be-

weglichkeit der biegfamen

Platten und führt nicht

felten zum Bruch derfelben.

Daher ift die durch Fig. 218

Fig. 219.
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wiedergegebene Anordnung zweckmäfsiger, indem Fig. 220-
fie mehr Raum für die Ablagerungen gewährt.
Behuf Erreichung einer gröfseren Biegfamkeit wer—

den die Platten, wie in der rechten Hälfte der

Fig. 218 angedeutet iPt, auch mit wellenförmigern
Querfchnitt hergeftellt.

Auch diefe Ausgleicher find ihres Raumbe-

darfs halber nicht immer unterzubringen, fo dafs

man in einzelnen Fällen die Stopfbüchfe (Fig. 219)

als Ausgleicher benutzen mufs. An dem betref-

fenden Orte ift eines der Rohrenden mit der

eigentlichen Stopfbüchfe, das andere mit einem
möglichi’c glatten, behuf Erhaltung der Glätte mei-
ftens aus Kupfer oder Meffing verfertigten Rohr-

anfatz ausgeftattet. Da die Packung der Stopf-

büchfe gefchmiert werden mufs, die Schmiere aber
in Folge der Wärme verharzt, auch die verfchie-
denartige Dehnung der Stopfbüchfentheile zu
Klemmungen Veranlaffung giebt, fo bieten die
Stopfbüchfen bei mangelhafter Wartung, bezw. fehlerhafter Conflruction einen fo
grofsen Widerftand, dafs fie den Dehnungen des betreffenden Rohrf’tranges nicht
nachgehen, vielmehr zu Rohrbrüchen oder Aehnlichem führen.

Um die Ausgleicher für die ihrer Wirkfamkeit zugedachte Rohritrecke ficher
benutzbar zu machen, befefiigt man die Leitung an geeigneten Punkten. Alle übrigen
Stützpunkte müffen die Beweglichkeit der Rohre möglichf°c

 

wenig hemmen. Die zweckmäfsigi’te Stützung der Rohre Fjig;j21
ift defshalb die Aufhängung an pendelartig beweglichen i\ /// \\ }
Bändern, wie Fig. 220 diefelbe in zwei verfchiedenen Arten \\ { ‘\, //
angiebt. Die Schrauben, an welchen die dünnen Eifenbänder \\k 4//

hängen, gewähren vortreffliche Gelegenheit zur Hervor- \\\Z:‘—'f‚f7 
bringung einer genauen Höhenlage der Rohre. Sonf’c legt

man die Rohre auf Rollen A (Fig. 221), deren Bahnen B
auf Fundamente oder Wandarme C befef’cigt find. Die hier
gezeichnete Geftalt der Rollen fichert den guten Lauf der—
felben und gefiattet, diefelben Rollen für verfchiedene Rohr— L%j ”
durchmeffer zu verwenden. Leichtere und nicht fehr lange
Rohrftränge vermögen auf fei‘cen Unterlagen zu gleiten.

Die Ausdehnung des Waffers ift wefentlich gröfser, 11'5“' G1"-
als die Ausdehnung der Metalle; man mufs daher erfierer befonders Rechnung
tragen.

Niederdruck-Wafferheizungen werden zu dem Ende an dem höchfien Punkte
der Leitung mit einem entfprechend grofsen, offenen Ausdehnungsgefäfs I.? in
Fig. 190 (S. 178), bezw. B in Fig. 194 (S. 181) verfehen. Die offenen Leitungen
geflatten eine fortwährende Verdunfiung des warmen Waffers, was bei Gewäé:hshaus-

Heizungen angenehm ift, aber bei anderen Heizungen oft zu grofsen Unzuträglich-

keiten führt, indem das verdunftete VVaffer fich an kälteren Flächen niederfchlägt

und an den Mündungen der Rohre, welche es ins Freie führen follen, gefriert. Es
Handbuch der Architektur. III. 4. 13
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ift daher felbf’t bei Niederdruck-Heizungen zweckmäßig, die Rohrleitung zu fchliefsen
und zwar mittels eines wenig belai‘ceten Ventiles.

Fig. 222 iii der Durchfchnitt eines mit einem derartigen Ventil ausgeiiatteten
Ausdehnungsgefäfses.

A bezeichnet das obere Ende des Steigrohres, auf welches das aus Eifenblech gefertigte Ausdehnungs-

gefäfs )? befeftigt iii; Die Verlängerung des Steigrohres bildet den Ventilkörper C, deffen oberes Ende
das gut geführte und wenig belaftete Ventil ]) fchliefst. Sobald fich das Waffer der Leitung in Folge
der Erwärmung ausdehnt, wird das Ventil ]) gehoben, fo dafs erfteres in das Gefäfs B auszufliefsen ver-
mag. Nach Abkühlung der Leitung entfieht, wegen des Zufammenziehens des Waifers, im Ventilkörper C
ein leerer Raum, welcher die Atmofphäre befähigt, das VVaffer des Gefäfses 19 durch das Ventil E in den
Ventilkörper € zurück zu drücken. Die Anordnung fichert die felbitthätige Entlüftung der Leitung in

derfelben Weife, wie das offene

Fig. 223- Rohr, indem die Luft fich zu

oberft fammelt, alfo bei jedes-
Fig. 222.

maliger Erwärmung des Waffers

zunächft ausfliefst. Bei Füllung

der Leitung mufs man natürlich

das Ventil D heben.

Unvbrfichtige Bedienung der

Heizung kann eine Dampfbildung

herbei führen. Die gebildeten

Dampfblafen Reigen mit grofser

Entfchiedenheit nach oben, ver-

urfachen Erfchütterungen und
13

werfen eine gröfsere Waffermenge

vor fich her, felbft wenn das

Steigrohr möglichft unmittelbar

vom Heizkeffel zum Ausdehnungs-

gefäfs führt. Diefe Waffermaffen

kann man bei Berechnung der

Gröfse des Ausdehnungsgefäfses

nicht berückfichtigen. Es i1't tiefs-

halb das Gefäfs 3 mittels eines

Deckels gefehloffen und ein Rohr G

angebracht, welches fowohl den

   

 

Dampf , als auch das im Ueber-

mafs anflrömende Waffer abzu-

leiten vermag. Um dem Wärter

Gelegenheit zur Beobachtung des

/[ Wafferftandes im Inneren des Aus-

dehnungsgefäfses zu geben, bringt

 

Ausdehnungsgefäfs. 1,10 11. Gr.

Ausdehnungsflafche. 1,‘1„n. Gr. .
man an demfelben e1nfog. Waffer-

fiandsglas an; die in Fig. 222 vorgefehene Einrichtung dürfte jedoch froh mehr empfehlen. Es iii. näm-

lich ein Rohr ]“ im Deckel des Gefäfses befeftigt. Steckt man in diefes einen Holzitab, fo fchwimmt der—

felbe im Waffer des Rohres, fo dafs er mehr oder weniger über dem Deckel des Gefäfses hervorragt, je nach-
dem der Waiferfpiegel deifelben höher oder niedriger fteht. Man kann fo den Wafferftand auch bei weniger

guter Beleuchtung genau genug beobachten. Das Rohr F dient gleichzeitig zum Nachfüllen des Waiiers.

Für Mitteldruck- und zuweilen auch für Hochdruck-Heizungen werden ähnlich
' eingerichtete Gefäfse verwendet Nur belai’tet man das Auslafsventil ftärker, nach
Umitänden unter Vermittelung von Hebelwerk. Soni’c find für Hochdruck-Heizungen

die Ausdehnungsflafchen (Fig. 223) im Gebrauch. '
‘ 4 bezeichnet das obere Ende der Leitung, B das aus Sehmiedeeifen gefertigte Ausdehnungsgefäfs.

Der Schenkel C dient zum Füllen de1 Leitung, Während der Schenkel D die Luft abftrömen läfft. Es

iii; fonach unmöglich, das Gefäfs 5 höher als bis zum oberen Ende des Sehenkels C zu füllen, fomit der

zur Ausdehnung des \Vaffers zur Verfügung fiehende Raum nicht von der Willkür des \Närters abhängig.
/
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Die in B über dem Wafferfpiegel und in D eingefchloffene Luft wird bei Aus-

dehnung des Waffers zufammengedrückt,’ der Luftraum, welcher erforderlich ift,

um die Spannung derfelben nicht gröfser werden zu laffen, als die Spannung

des Dampfes, deffen Temperatur der Waffertemperatur gleicht, ift fonach

leicht zu berechnen. Bei 12,5"1m weiten Rohren und 50mm Weite des Aus—

dehnungsgefäfses iii: die Länge deffelben gleich '/|00 der Rohrlänge zu nehmen.

Angefichts der gewaltigen, in den Leitungen der Hochdruckheizungen

auftretenden Spannungen müffen die Verfchlüffe, aufser bequemer Handhabung7 die Eigenfchaft haben,

recht dicht zu fchliefsen. Man verwendet defshalb meiftens eine Bleifcheibe,

 

welche mit Hilfe einer kräftigen Kappe auf das betreffende Rohrende gefchraubt F1g 225"

wird, wie Fig. 224 erkennen läfft.

Eine befriedigende Bedienung der Heizungen erfordert 235.
_ _ Temperatur-die Kenntn1fs der Temperaturen des Dampfes, bezw. Waffers Beobachtungg„_

Seitens des Wärters. Die Dampfternperatur fteht im innigen

Zufammenhange mit der Dampffpannung; die Dampfheizungen

werden defshalb häufig nach diefer, welche mittels Manometer

gemeffen wird, bedient. Die Waffertemperaturen werden durch

Thermometer gemeffen. Eine einfache und handliche An—
bringung des Thermometers verfinnlicht Fig. 225.

In der oberen Wand A des Wafferrohres iit ein topfartiges Gefäfs aus-

gefpart, welches an feinen Aufsenflächen möglichft günftig von dem Waffer be-

fpült werden kann. Das Gefäfs ift mit Oel oder einer anderen fchwer fredenden

Fliiffigl<eit gefüllt; in diefe wird die Kugel des gewöhnlichen Thermometers ]?

gefieckt. Zur Stütze des Thermometers dient der Arm C.

Die Temperatur des Gefäfsinhaltes iPt offenbar eine geringere, als diejenige
des Waffers, welches das Ge- Fig. 226- Fig. 227.
fäfs von aufsen berührt, da von

dem Gefäfsinhalt fortwährend

Wärme abgeführt wird. Wie

.grofs der Unterfchied if’t, ver-

mag man von Vornherein nicht

zu beftimmen. Derfelbe if’c

gröfser als bei der vorliegenden

Einrichtung, wenn man das Ge-

fäfs auf der Oberfläche des Roh-

res befef’tigt, was Seitens vieler

Conf’tructeure gefchieht.

Man follte daher — wo di e-

fes zuläffig if’t — die Ther-

mometerkugel unmittelbar mit

dem Waffer in Berührung brin-

gen, deffen Temperatur man

meffen will.

Fig. 226 ßellt eine derartige An-

ordnung im Schnitt dar. Auf die Rohr-

wancl A iit eine metallene Faffung 13

des Thermometers C fo befeftigt, dafs

die Kugel des letzteren, vermöge der  

1/5 11. Gr.

    Durchbrechungen der Faffung, von dem

Waffer befpült wird. Der metallene Bo-

den 11 der Faffung ift zur Schonung der 
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Thermometerkugel mit einer Korkplatte & bedeckt; ( iit ein Gummiring, welcher die Abdichtung des-

Thermometers bewirkt, und a’ der Deckel der Faffung, welcher das Thermometer niederdrückt.

Der befchriebenen Anordnung haftet der Uebelftand an, dafs, fobald die Abdichtung des Thermo-

meters ungenügend oder gar das Thermometer zertrümmert wird. die Heizungsanlage aufser Betrieb ge—

fetzt, bezw. das Waller derfelben abgelaffen werden mufs.

Theuere Erfahrungen veranlafften mich, Ende 1868 die Thermometerfaffung
nach Fig. 227 zu ändern.

Auf die Rohrwandung if’c die Flanfche des einem Hahngehäufe ähnlichen Körpers ]? gefchraubt.

Die Thermometerfaffung E, deren unterer Theil hahnkükenartig geflaltet iii, pafft genau in B und wird

mittels der Kappe F niedergehalten. Die Abdichtung erfolgt ebenfalls durch einen Gummiring [; diefer

wird aber von zwei halben, fich dicht an den Thermometerhals legenden Bogenplatten (: getragen, hat

alfo eine weit ficherere Lage, als bei der älteren Einrichtung. So fern nun eine Befchädigung der genannteh

Dichtung oder des Thermometers C eintritt, kann, durch Umdrehen der Faffung E mittels des Hand-

griffes G, der bisherige Zuflufs des \Naffers zur Thermometerkugel abgefperrt, die Ausbefferung des ent-

ftandenen Schadens in aller Ruhe vorgenommen und hierauf, durch Zurückdrehen der Faffung, der ge-

zeichnete Zuftand wieder hergeftellt werden.

Dampfleitungen und Dampfheizöfen, deren Wandungen dünn oder doch gegen

Drücke von aufsen wenig Wideritand zu leiden vermögen, find mit fog. Luft—

ventilen (Fig. 228 und 229) auszurüf‘cen, um den bei Verdichtung des Dampfes ent-

Fig 228. Fig. 229.

 

Luftventile. 1‚’3 n. Gr.

itehenden Ueberdruck der Atmofphäre auszugleichen. Das eine der Ventile wird“
mittels einer Schraubenfeder, das andere durch einen belafieten Hebel gegen feinen

Sitz gedrückt. Da bei Anwendung derartiger Luftventile die Leitungen und Oefen

fich bei jedesmaliger Aufserbetriebfetzung mit Luft füllen, fo müffen die genannten

Ventile auch zu rafcher Entlüftung verwendet werden und find defshalb meiftens fo

angebracht, dafs fie leicht erreicht werden können.

Die Berechnung der Leitungen für Wafferheizungen wurden unter der Voraus-

fetzung gemacht, dafs Wärmeverlufte nicht f’tattfänden; man mufs daher, um den

thatfächlich eintretenden Wärmeverlui‘cen Rechnung zu tragen, bei voller Be-

anfpruchung der Anlagen die Anfangsternperaturen des Waffers höher werden

laffen, als in der Rechnung angenommen wurde, und gleichzeitig die Rohrleitungen

möglichfi gegen Wärmeverluite fchützen. Bei Berechnung des Wideritandes der

Dampfleitungen wurde auf den aufserordentlichen Einflufs der Wärmeverlufte derfelben,

bezw. auf den hohen Werth einer guten Bekleidung der Rohre befonders hingewiefen.

Die Forderungen, welche man an eine folche Bekleidung Heilen mufs, laffen

fich wie folgt zufammen faffen:
a) fie foll die Wärme möglichit fchlecht leiten;

ß) fie foll den vorkommenden Temperaturen widerftehen;

y) fie foll elaftifch fein, um in Folge der Dehnungen der Rohre nicht be--

fchädigt zu werden;
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ö) fie foll endlich, wenigftens in vielen Fällen, ein gefälliges Aeufsere haben,

Die erfie Bedingung wird offenbar von allen lockeren Körpern erfüllt, in

welchen viele kleine Lufträume fich befinden, fo dafs der Luftinhalt als ruhend zu

betrachten if’t.

Vermöge der zweiten Bedingung werden pflanzliche und thierifche Stoffe zur
unmittelbaren Berührung vieler Leitungen unbrauchbar.

Die dritte Bedingung dagegen macht die Verwendung der erwähnten Stoffe
höchf’c wünfchenswerth.

Warmwaffer-Heizungsrohre bekleidet man mit Stroh, Woll-, Baumwoll- und

Seiden-Abfällen, Kuh- und Kälberhaaren oder von diefen gefertigtem groben Filz,

Korkplatten etc. und bedeckt das Kleid mit Bretterkaften, fafsdaubenartig zufammen-

gefügten Latten, fchraubenförmigen Seilwindungen, Geweben etc., oder verwendet

das weiter unten genannte Bekleidungsmittel. Sollen die vorhin genannten Stoffe

zur Einhüllung der Dampfrohre dienen, fo if’t es zweckmäßig, letztere zunächf’c

mit Lehm zu überziehen, dem Häckfel, Kälberhaare oder Aehnliches zugefetzt ift.

Die fog, Schlackenwolle verträgt alle vorkommenden Temperaturen; fie ift

jedoch für die Rohrbekleidungen weniger beliebt, weil fie meif’cens einer nochmaligen

Hülle zu eigenem Schutz bedarf und weil diefelbe zuweilen in wenig befriedigender
Haltbarkeit geliefert worden ifc.

Unter den mineralifchen Umhüllungsmitteln fcheint die Infuforienerde (Kiefel-

gur), welche mit einem paffenden Bindemittel angemacht if’c, allen übrigen weit

voranzuftehen. Die vorwiegend aus Kiefelgur hergef’tellte Umhüllungsmaffe vermag

in Bezug auf geringe Wärmeleitungsfähigkeit, bequeme Anwendbarkeit und Billig-
keit den übrigen Bekleidungsmitteln mindeftens die Wage zu halten. Wenn der
Ueberzug mit Sorgfalt ausgeführt und nachträglich mit einem geeigneten Oelfarbe-
anfirich verfehen wird, fo läfft der Ueberzug auch in Bezug auf gefälliges Ausfehen
nichts zu wünfchen übrig.

Weitere Erörterungen über die Rohrhüllen dürften hier überflüffig fein, da
einerfeits das befte Recept noch nicht bekannt iPc, andererfeits Angebote ver-
fchiedener Verfertiger folcher »Wärmefchutzrnaffen« nicht fehlen. In Art. 72, S. 66
find einige Angaben über die Wärmeleitung einiger Rohrbekleidungen zu finden.

d) Schieber, Hähne, Ventile etc.

Eben fo, wie bei den Luftleitungen, müffen bei den Waffer- und Dampf-
leitungen regulirbare, die Bewegung hindernde Einrichtungen angebracht fein. Es
werden hierzu die auch für andere Zwecke gebräuchlichen Schieber, Droffelklappen,
Hähne und Ventile verwendet, deren Befchreibung nicht an diefen Ort gehört.

Einige, den vorliegenden Leitungen eigenthümliche derartige Einrichtungen
follen jedoch kurz befchrieben werden.

Hierher gehören zunächft die fog. Wechfelhähne. Die Verforgung der Waffer-
öfen A, B und C in Fig. 191, rechte Seite (S. 179), erfordert, dafs man zuweilen
das Waffer durch den Wärme abgebenden Körper, zuweilen an ihm vorbei leitet.
Auch die Dampfheizungen, namentlich folche, welche mit Seitens einer Dampf-
mafchine bereits benutztem'Dampf gefpeist werden, erfordern ähnliche Wechfel—
hähne‚ um den Dampf nach Bedarf durch die eine oder andere Leitung ftrömen
zu laffen. Man kann das Geforderte durch Einzelhähne oder mehrere Ventile ge-

238.

Wechfel-

hälme.
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wöhnlicher Einrichtung erreichen; offenbar wird es jedoch angenehmer fein, wenn

man mit Hilfe eines Apparates, durch Stellung eines Ventiles oder Hahnes daffelbe
erreichen kann.

Es finden zu dem Ende ähnliche Anordnungen Verwendung, wie (in Art_ 213,

S. 173) für Luftleitungen befprochen wurden; diefel-

ben find in ihren Theilen natürlich fo auszubilden‚.

wie die hier vorliegenden Flüffigkeiten erfordern.

Einen Wechfelhahn nach Wz'7zzan-Klez'n 8“) giebt
Fig. 230 wieder. \

Die Aufgabe verlangt, dafs die in Frage kommende Flüffig-v

A keit entweder von A aus den Wärme abgebenden Körper 3 durch-

flrömen und bei C abfliefsen‚ oder diefelbe auf kürzeftem Wege

Fig. 230.

B mit zwei bogenförmigen Canälen verfehen, die, je nach der Stellung

des Kükens} die Verlängerung von je zwei der vier Anfatzrohre des

Hahngehäufes bilden. Bei 45 Grad Verdrehung des Hahnkükens

(gegen die gezeichnete Stellung) find fämmtliche Wege gefehloffen.

Will man die Flüffigkeit theils durch den Wärme abgebenden

Körper, theils auf kürzeftem Wege durch den Hahn leiten, fo

erhält das Küken !( die Gefialt einer Platte.

Einen von mir für Warmwaffer-Heizungen verwen-

deten Wechfelhahn verfinnlicht Fig. 231 in einem
Wechmhah" von WZ.„M„_K,„.„_ lothrechten Querfchnitt, einer theilweifen Vorderan-

ficht und einem zu diefer parallel liegenden Schnitt.
A bezeichnet den Wafferofen7 welcher aus Blechplatten, zwifchen deren Ränder Flacheifen genietet

find, verfertigt ifi. Zwifchen diefen Blechwänden7 nahe dem unteren Ofenrande‚ i1’t der Wechfeihahn ein-

  
genietet. Derfelbe beiteht '

Fig. 231- aus den hinter dem Ofen

liegenden Mündungsftücken

a und 17, dem eigentlichen

Hahnkörper, delien Deckel

c‚ und dem U-förmig ge-

bogenen Rohr d, an wel-

chem der Griff e befeitigt

ift. Der eigentliche Hahn-

körper iii: ringsum mit Oeff-
 

nungen verfehen (die in

der Figur etwas zu eng

gezeichnet find), fo dafs

fein Inneres mit dem Ofen-

inneren in freier Verbindung

000000 300000 iteht. In der ausgezogenen

Stellung des Rohres (! fliefst

das. durch a eintretende

Wechfelhahn von Hermann Fz'fclwr. 135 11. Gr. Waffer durch den Hahnkör-

per nach oben, während das

im unteren Theile des Ofens befindliche kältere Waffer, die untere Hälfte des Hahnkörpers durchftrömend,

durch & in das Rücklanfrohr gelangt. Da das Rohr fl in der vorliegenden Stellung den Hohlraum des

 

 
Hahnkörpers in eine obere und eine untere Hälfte zerlegt, fo ift das Waifer gezwungen, zunächfi; in das

Ofeninnere zu treten, bevor daffelbe in das Rücklaufrohr gelangen kann. Dreht man das Rohr (! mit Hilfe

des Griffes 11 um 90 Grad , fo vermittelt daffelbe einen kurzen Weg zwifchen dem Einfirömungsftutzen a

und dem Rücklaufrohr & und verhindert das Waffer zugleich. in das Ofeninnere zu treten. Jede Zwifchen—

34) Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1871, S. 679; 1872, S. 745.

von A nach C gelangen foll. Zu dem Ende iii das Hahnküken !(

 


